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Deutſchland. 

Berlin, 11. Juli. Zur Richtigſtellung der verſchledenen 
Angaben über die in den letzten Tagen ſtattgehabten Schleßver⸗ 
ſuche mit den für die Marine in Aus ſicht genommenen Geſchützen 
iſt zu bemerken, daß die Kruppſche Kanone bei Anwendung des 
früher nicht augewandten prismatiſchen Pulvers eine ebenſo große 
Durchſchlagungskraft als die Armftrong- Kanone gezeigt hat. Die 
Beſorgniß, daß das deutſche dem engliſchen Geſchütz in dieſer Hin- 
ſicht nicht gleichkomme, wäre alſo gehoben. Es handelt ſich nun⸗ 
mehr zunächſt noch um die Granatwirkung des Geſchoſſes, worauf 
ſich die letzteu Verſuche noch nicht bezogen haben, um die Treff⸗ 
fähigkeit deſſelben auf weitere Entfernung und um die Dauerhaf- 
tigkeit des Materials. Die Angabe der „Weſer Ztg.“, daß das 
Kruppſche Gußſtahlmaterlal weniger gut als das zur Amſtrong⸗ 
Kanone verwandte ſei, well erſteres trotz der vorhergegangenen 
Prüfung dem Springen leichter ausgeſetzt ſei, iſt nicht begründet. 
Das Gußſtahlmatertal if jedenfalls vorzüglicher als das Arm- 
ſtrongſche Material. Wenn ſich dle Kruppſchen Gußſtahlgeſchütze 

nicht jo haltbar, wie die elſernen Armftrongkanonen gezeigt haben, 
ſo liegt dies nicht am Material, ſondern an der Ko.ftruftion der⸗ 
ſelben; denn bekanntlich find die Kruppſchen Kanonen Hinterlader, 
die Armſtrongſchen Vorderlader, erſtere alſo aus zwei Theilen zu- 
ſammengeſetzt, wodurch die Möglichkeit des Zerſpringens oder viel- 
mehr des Auseinandergehens dieſer beiden Theile mehr als bei der 
aus einem Stück beſtehenden Armſtrong-Kanone gegeben iſt. Noch 
weitere Verſuche werden ſich auch auf die Haltbarkeit des Rohres 
bel ſtarker Ladung und längerem Gebrauch, auf die Zeit der La⸗ 
dung des Geſchüßes und die Anzahl der zur Ladung erforderlichen 
Mannſchaften zu erſtrecken haben, ehe ein befinitives Urtheil über 
dieſe beiden Arten von Geſchützen gegeben werden kann. — In 
mehreren Zeitungen iſt die Nachricht enthalten, daß zur Zeit der 
Anweſenheit des Königs in Schleswig -Holſtein ein Truppen⸗ 
korps von 50,000 Mann zu Manövern zuſammengezogen werden 
würde. Soviel wir hören, handelt es ſich in Schleswig -Holſtein 
indeſſen nur um ein gewöhuliches Diviſtonsmanöver. — Der- 
ſelbe Korreſpondent, der zunächſt die falſche Nachricht gebracht hat, 
daß die preußiſche Regierung verlangt habe, die bei der Luther⸗ 


feier in Woams zu haltenden Reden ihr vorher im Manuſtript 


vorzulegen, bleibt trotz der erhaltenen Dementi’s bei ſeiner Behaup⸗ 
tung ſtehen. Wir können daher nur wlederholen, daß die Nach⸗ 
richt erfunden if. — Die internationale Mähmaſchinen⸗Kon⸗ 
kurrenz, welche ſeit dem 8. Zult hier im Gange war, iſt am 
11. geſchloſſen. Die Ueberzeugung von der Wichtigkeit der Mäh⸗ 
maſchinen verbreitet ſich bei den Landwirthen in neueſter Zelt immer 
mehr, dafür ſpricht u. A. der Umſtand, daß die Fabrik von Sa⸗ 
wueljon in England allein im letzten Jahre 3000 Mähmaſchinen 
auf Beſtellung angefertigt hat. 100 Mähmaſchinen find bereite 
in dieſem Jahre nach Weſtfalen in die Hände kleiner Landwirthe 
gekommen. Seſtens des landwlirthſchaftlichen Miniſterlume wird 
bei Gelegenheit der Anweſenheit jo vieler Landwirthe bei dieſer 
Mähmaſchinen⸗Konkurrenz gleichzeitig der Verſuch gemacht werden, 
eine möglichſt umfaſſende und genaue Ueberſicht über den momen- 
tanen Stand der Ernte zu gewinnen. Die bis jetzt eingezogenen 
Nachrichten ſtellen eine nicht ungünſtige Ernte in Ausſicht. 

Berlin, 12. Jull. Se. Majeſtät der König nahm geſtern 
Vormittag auf Schloß Babelsberg außer militäriſchen Meldungen 
die Vorträge des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Pückler, 
des Geh. Kabinetsraths v. Mühler, des Geb. Hofraths Bord, des 
Unterſtaatsſekretärs v. Thile entgegen und konfeelrte alsdann mit 
dem Finanzminiſter v. d. Heydt. Nach Aufhebung der Tafel machte 
der König in Sans ſouct, Glienicke ꝛc. Abſchledsbeſuche und reiſte 
Abends nach Bad Ems ab. In dem Gefolge befanden ſich der 
Wirkliche Geh. Legationsrath Abeken, die Chefs des Eivil- und 
Milttär-Kabinets v. Mühler und v. Tresckow, der Hofmarſchall 
Graf Perponcher, die Flügeladjutanten, Oberfilieutenante Graf 
Lehndorff und v. Hymmen, der Leibarzt Dr. v. Lauer, der Geh. 
Hofrath Borck. Der Thee wurde unterwegs in Magdeburg, der 
Kaffee heute Morgen in Guntershauſen und das Frühſtück in Gie⸗ 
ßen eingenommen. — Soweit bis jetzt bekannt, bleibt der König 
etwa 5 Wochen in Bad Ems und kehrt alsdann zu den Kavalle⸗ 
rie⸗Mandvern dis Garde⸗Korps von dort nach Schloß Babelsberg 
zurück. Um dieſe Zeit werden auch der Kronprinz, der Prinz Al⸗ 
brecht ꝛc. dier anweſend fein. 

— Die Königen hat, wie aus Potsdam gemeldet wird, den 
Aufenthalt auf Schloß Babelsberg verlängert und wird wahrſchein⸗ 
lich erſt in 14 Tagen von dort nach Koblenz abreiſen. 

Berlin, 12. Jull. Am 3. Juli, dem Jahrestage der 
Schlacht von Sadowa, iſt dem preußiſchen Geſandten, Baron von 
Arnim, zu Rom die folgende Adreſſe an den König von Preußen 
iugeſandt worden mit der Bitte, diejelbe zu übergeben: 

Stre! Der Jahrestag eines Sieges, welcher die polliiſche Wie⸗ 
derherſtellung Deutſchlands hervorgebracht und elne Vergrößerung 
des Königreiches Italten verurſacht hat, wird von allen Römern 
Mit aufrichtiger Freude begrüßt. An diefem Tage, welcher ewig 
in der Geſchichte unter den größten Triumphen genannt werden 
wird, und welcher Ihren Namen dem des unſterblichen Friedrich an 
die Seite ſtellt, vergeſſen wir auf einen Augenblick unſere traurige 
age, um eln freudiges Vivat zu dem Throne Ew. Majeſtät zu 
entjenden. Der heißeſte Wunſch, welchen an dieſem Tage das rö⸗ 
miſche Volk hegt, iſt, daß unter Ihrer welſen Führung das edle 
. Vaterland fein Ziel vollkommen erreichen und ſich zu dieſer 
lumen Größe erheben möge, die den andern Völkern ihre Entwick- 

18 nicht beneldet, noch derſelben Hindernifje entgegen ſtellt. Wir 
Der daß das große Deutſchland die Sympathien der Römer nicht 
. werde, noch die Wünſche, welche fie beſtändig für feine 
blfahrt hegen, und daß die Feſllgung und der Zuwachs feiner 
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Macht für uns an glückliden Erfolgen fruchtbar ſei, wie ja der 
denkwürdige Steg, welcher Ihre tapferen Truppen vor zwei Jah⸗ 
ren errangen, eine der hawiſächlichſten Urſachen war zur Befreiung 
anderer italleniſcher Provinen. Möge Gott noch lange, Sire, die 
Tage Ihrer Majeſtät erhaten zum Ruhme Ihres Hauſes, zum 
Glücke für Deutſchland um zur Bewunderung für Europa. 

Rom, am 3. Juli. Die Römer. 

— Die „Elberf. Zig“ brachte vor einiger Zeit eine Mit- 
theilung aus Rom, weiche ſich mit den Zuſtänden in der röml⸗ 
ſchen Armee beſchäftigte ind die Deutſchen vor dem Eintritt in 
dieſelbe warnte. Der Artkel hat in Rom großen Unwillen her⸗ 
vorgerufen und ſechs deulſhe Zuaven zu einer ſehr unparlamenta- 
riſchen Reklamation veranhft. „Aus Rom wird uns geſchrieben 
— ſagt die „Elbf. Ztg.“ —, daß ein deutſcher Landsmann den 
Verfaſſer des Artikels virathen habe. Derſelbe wurde am 10. 
Juni internirt, feine Papkre wurden durchſucht und man fand in 
denſelben einen Aufſatz üler den Unterſchied der lateiniſchen und 
germaniſchen Völker in Beug auf Religion und Charakter, Staats⸗ 
und Verwaltungsweſen. Am Sonnabend, 27. Junt, wurde der 
Verfaſſer vors Kriegsgexricht geſtellt, das aus 7 Richtern (5 Fran- 
zoſen und 2 Belgiern) befand, mit 4 gegen 3 Stimmen des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig befunden und zu 6 Jahren Galeeren verurtheilt! 
Wir enthalten uns vorläufig einer jeden Bemerkung zu dleſer uns 
unglaublich ſcheinenden Nachricht. Wir haben heute an den preu- 
ßiſchen Geſandten in Ron, Hrn. v. Arnim, geſchrieden, um über 
die Perſönlichkeit des Verurtheilten und über den Thatbeftand In⸗ 
formationen einzuzlehen, und wir werden die Antwort des Ge⸗ 
ſandten feiner Zeit veröffentlichen.“ 

— Einer vom „Univers“ veröffentlichten Note der italie- 
niſchen Regierung vom 24. Januar d. J. entnehmen wir, daß 
von Seiten Italiens ein Uebereinkommen auf folgenden beſcheidenen 
Grundlagen vorgeſchlagen iſt, auf welche die verblendete päpſtliche 
Regierung ſich nicht gemüßigt fand, einzugehen. 1. Herſtellung des 
reinen Status quo ante, d. b. die In-Kraftſetzung der Heberein- 
kunft vom 15. September 1864. 2. Verpflichtung für Italien, 
der Uebereinkunft in Bezug auf die Bezahlung der päpſtlichen 
Schuld, welche auf die annektirten Provinzen fällt, volle und gänz⸗ 
liche Ausführung zu geben. 3. Räumung des päpſtlichen Gebiets 
von den franzöſiſchen Truppen in der kürzeſten Greif, in der Zelt 
von zwei Monaten zum Beiſpiel. 4. Verſprechen von Seiten der 
franzöſiſchen Regierung, alle Anſtrengungen zu machen, daß der 
heilige Stuhl eilnwilligt: 1) einen Zollvertrag mit dem Königreich 
Italien abzuſchließen; 2) fi mit Italien über die gegenſeltige 
Auslieferung der Verbrecher zu verſtändigen; 3) die gegenſeitige 
Abſchaffung der Reiſepäſſe zu genehmigen; 4) die freie Benutzung 
der Eiſenbahnen auf päpſtlichem Gebiet für Königliche Truppen⸗ 
Abtheilungen, die ſich aus einer Provinz in die andere zu begeben 
haben; 5) einzuwillligen, daß die Behörden an den Grenzen der 
beiden Länder ſich untereinander über die Verfolgung der Briganten 
verſtändigen, und daß die Königlichen Truppen die Briganten bis 
zu beſtimmten Punkten auf dem päpſtlichen Gebiet verfolgen dürfen; 
6) die den Provinzen des Königreichs angehörenden politiſchen Ge⸗ 
fangenen auszullt fern. 

— Die zur Zeit dem Bundesrathe des Zollvereins vor⸗ 
liegenden Arbeiten, unter denen als die hauptſächlichſten die den 
Eintritt der Großherzogthümer Mecklenburg und der freien Stadt 
Lübeck in den Zollverein und die Nachverzollung in dieſen Gebieten 
betreffenden Maßregeln bezeichnet werden können, ſind nunmehr ſo 
weit gediehen, daß der Vertagung deſſelben in nächſter Woche ent- 
gegenzuſehen iſt. 

Königsberg, 8. Jull. Ein trauriges Ereignif aus 
vergangener Nacht deſchäftigt heute die hieſigen Einwohner und 
giebt ihnen Stoff zu mannigfachen Erzählungen. Etwa um halb 
2 Uhr ſtand nämlich plotzlich das große Gebäude Tragheimer 
Kirchenſtraße 1, dem Partlkulier Görke gehörig, in hellen Flammen. 
Gegen zwanzig Jamilien, welche in dieſem Haufe wohnten, eilten 
unter Jammer und Webklagen auf die Straße, während die ſchnell 
herbeigekommene Feuerwehr ihre Thätigkeit zu entwickeln begann. 
Da erſcholl der Ruf, es ſeien oben in der brennenden Dach-Etage 
noch mehrere Perſonen, denen die Rettung durch die brennende 
Treppe und fürchterlichen Rauch unmöglich gemacht wurde, und in 
der That erblickte man einen Arm aus einem etwa 9 Zoll im 
Durchmeſſer haltenden Loch in der Mauer, der nach Rettung zu 
winken ſchien. Von keiner Seite war ein Zugang möglich, obgleich 
der brave und unerſchrockene Branddirektor in eigener Perſon, von 
den Beſten ſeiner Getreuen be leitet, kein Mittel unverſucht ließ, 
zu dem Unglücklichen zu gelangen. Hier war keine Sekunde Zeit 
zu verlieren, er ergreift eine Leiter und will den Rettungsverſuch 
ſelbſt wagen, woran ihn indeß drei feiner heldenmüthigen Feuer ⸗ 
männer verhindern, und der Feuermann Stenzel ohne ſich zu be⸗ 
ſinnen das kühne Werk beginnt. Mit einer Sicherheit und Präci⸗ 
ſion ſteigt er mit einer Leiter an der Vorderfronte des vierſtöckigen 
Hauſes in die Höhe nach der Oeffnung zu, wo noch immer der 
Menſchenarm ſich bewegte; er hat den oberſten Stock erreicht und 
it etwa nur noch eine halbe Leiterlänge von dem Unglücklichen 
entfernt, als er zu ſeinem Schrecken gewahrt, daß er die Leiter 
nicht nochmals anlegen kann, da an dem Dache kein Gegenſtand 
iſt, an welchem die Leiter eingehakt werden kann. — Ein ſchnelles 
Verſtändigen mit den ihm gefolgten beiden Kameraden ließ ihn 
nun ein Werk ausführen, das an Kühnheit und Unerſchrockenhelt 
alles bis jetzt Geſchehene überſtieg. Die Leiter wurde von den 
beiden Männern gehalten, während Stenzel ſie beſteigt, und da er 
immer noch etwa 4 Fuß von der beſchriebenen Oeffaung entfernt 
war, ſich auf die beiden ſpitzen Lelterbäume ſtellt, und jo. in dieſer 
Gtauſen erregenden Stellung mit feiner Axt die Oeffnung in der 
Mauer zu erweitern begann. Doch die leckenden Slammen ziſchen 
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immer näher, der Unglückliche im Innern brüllt nach Rettung, und 
Stenzel verdoppelt ſeine Kräſte. Er reicht ſeine Axt demſelben durch 
das Loch und ruft ihm zu, mitzuhelfen, während er ſich eine andere 1 
Axt reichen läßt und rüſtig das Loch erweitert. Und alles dieſes auf 
den beiden Enden der Leiter ſtehend ohne jede andere Haltung oder 
Stütze. Das Publikum wagte keinen Laut, es hält ein Jeder den 
Athem inne, während die Aufregung dicke Schweißtropfen von den 
Geſichtern rinnen läßt. Da erſcholl erſt ein leiſer allgemeiner Ruf, 
er wird ſtärker, Alles drängt näher, um eine kaum geahnte Mög- 
lichkeit von dem braven Feuermann möglich gemacht zu ſehen: ein 
Freudenſchrei und ein endloſer Jubel verkündet, daß der Unglück⸗ 
liche aus dem erweiterten Loche mit hundertfacher Lebensgefahr 
herausgezogen und von ſeinen Rettern heruntergetragen wurde. 
Leider ſollte es den unſäglichen Mühen der Feuerwehr nicht ge⸗ 
lingen, die noch oben befindlichen beiden anderen Menſchen aus 
den Flammen zu retten. Der Sohn des an e Görke, 
ſowie ein Soldat vom 1. Infanterie - Regiment fanden den Tod, 
der Erſtere durch Erſticken, der andere in den Flammen. Der Ge⸗ 
rettete war gleichfalls ein Soldat vom 1. Regiment. Königsberg Al 
kann auf eine ſolche Ftuerwehr in der That ſtolz ſein. Es gelang 1 
der letzteren auch, das im höchſten Grade gefährliche Feuer nur 
auf dieſes eine brennende Gebäude zu beſchränken. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung iſt noch nichts mit Sicherheit zu ſagen. g 4 

Kiel, 11. Jull. Das ruſſiſche Kriegsſchiff „Witiaz“ (Kom⸗ | 
mandant Zelenoy) iſt auf dem Wege vom Mittelländiſchen Meere 
nach Kronſtadt heute Nachmittag hier eingetroffen. 

Fleusburg. Bei dem am 6. d. M. bier gefelerten ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Sängerfeſte ſprach Dr. Lorenzen ein offenes 
Wort über die an den Prager Friedensſchluß geknüpften Hoffnungen. 
„Des Gefühls“, ſagte er u. A., „wollen und können wir uns heute 
nicht entſchlagen, daß es beſſer, daß es gemüthlicher geworden iſt 
in unſerem viel geprieſenen, viel umworbenen Lande; unſere ſchles⸗ 
wig-holſteintſchen Banner flattern frei und luſtig in der Luft, unſer 
deutſches Lied tönt kräftig und muthig, ſeit der Alp von uns ge⸗ 
nommen, der auf uns lag, ſo lange eine kleine, aber fremde und 
gewaltthätige Nation ihr elendes Regiment hier führte. Unſert 
Kinder und Kindeskinder werden ſegnen, daß hier deutſches Land 
frel geworden, daß es Deutſchland für immer gewonnen if in dem 
ewig denkwürdigen Jahre, als wir von dieſer Stadt aus den Sir 
gesdonner von Düppel und Alſen vernahmen. Man ſprſcht jeßzt 
viel von dem Paragraphen 5 des Prager Friedensvertrages. Aus 
jener Konzeſſton, welche an ſich ſehr unbeſtimmter Natur, im 
Drange der Umſtände einem fremden Herrſcher gemacht iſt und 
welche jede günſtige politiſche Situatlon ohne viele Mühe wird be⸗ 
feitigen können, modeln die Dänen jetzt ein heiliges Königswort, 
ein beſonders feierliches, im Angeſicht von ganz Europa der däniſch⸗ 
gefinnten Bevölkerung Nordſchleswigs gegebenes Verſprechen! Laſſen 
wir ihnen ihre kindliche Interpretation, iſt es doch der letzte Stroh⸗ 
halm, an den ihre ſchiffbrüchig gewordene Hoffnung ſich klammert! 
Wir aber bauen und vertrauen auf die oft bewährte preußijche 
Staatskunſt, wir bauen und vertrauen auf das Gefühl deutſcher 
Ehre, welches in Millionen Seelen ſich aufbäumt gegen den Ge⸗ 
danken, daß jemals deutſches Land und deutſche Städte abgetreten 
werden ſollten an die Feinde unſerer Nation. Nein, der Danebrog 
wird nicht wieder aufgebißt zwiſchen Elbe und Königsau!“ 

Von der Elbe, im Jull. Die Geſchäftigkeit, mit 
welcher eine Anzahl von Blättern in Deutſchland gegen Preußen's 
nationale Politik und die Schöpfung des norddeutſchen Bundes 
auftritt, zeigt, daß in Hietzing eine ſehr bedeutende Summe Geldes 
dem welſiſchen Preß bureau zu Gebote ſteht und daß es Leute der 4 
verſchledenſten Farben giebt, welche die ſchöne Gelegenheit benutzen, 14 
obſchon ſie ſich oft recht jämmerlih drehen und krümmen müſſen, 
um in ultramontanen oder republikaniſchen Organen das Welfen⸗ 
thum hochzuſtellen, deſſen Hoſen jetzt ein Htiligthum für die 
Sanskulotten find. Von den dabei betheiligten Parteiführern 
find es vorzugsweiſe die Ultramontanen, welche noch den meiſten 4 
Einfluß ausüben und in einem Theile von Baiern das Volk am 
Gängelbande zu leiten verſtehen, wobei fie durch die neueflen päpſt⸗ 
lichen Schriftſtücke weſentlich unterſtützt werden. Freilich nicht in 
der preußenfeindlichen Geſinnung, da man in Rom nicht daran N 

\ 


denkt unfteundlich gegen Preußen aufzutreten, allein doch in dem 
Beſtreben, der Entwickelung des Fortſchritts, der unläugbar in der 
Einigung Deutſchlands liegt, keinen Vorſchub zu leiſten. Wunder⸗ 
lich! Die Ultramontanen ſehen in Oeſterreich die Rechte der Kirche H 
mit Füßen getreten; die Radikalen frohlocken über dieſe Miß hand⸗ 

lung der Kirche, und dennoch mögen die beiden Schaaren ih an⸗ 
einander ſchließen, um Preußen anzufeinden: die angeblichen Klu⸗ 

der der Finſterniß find in ſolchem Falle den Predigern des Unglau⸗ 

bens wilkommen, und die ‚Schöpfer des Welfen⸗Epos zu Ehren 
Georg des Löwen find überall bel der Hand. Man kann die Er⸗ 
ſcheinung nicht oft genug hervorheben, wie Alle ihre Grundſätze 
verleugnen, um nur die von Preußen erſtrebte Einigung Deutſch⸗ 
lands zu hintertreiben und im Auslande die Ausſicht rege zu hal⸗ 

ten, als theile wirklich ein großer Theil der deutſchen Bevölkerung 

die Neigung nach einer Schweizer Jöderativ⸗Republik, was Herrn 
Adolph Thiers große Jreude macht, indem er hofft, daß jo das 
Uebergewicht Frankreichs ſich wieder befeſtigen werde, welches ihm 
durch Preußen erſchüttert ſchien. Alſo dahin führt das Lärmen der 
foalifirten Parteien, zur Befriedigung der franzoſiſchen Eroberungs⸗ 
gelüſte, die zwar, als beſagter Adolph ſchon einmal den Rhein an⸗ 
zutaſten vorhatte, durch ein Lied wen geſungen wurden, jetzt jedoch 
einen Anklang bei denen zu finden ſcheinen, welche Reſtautatlon 

der Welfen, Hertſchaft des Krummſtabs, Einführung der Republik 
predigen, kurz alles, nur nicht die monarchiſche Einigung Deutſch⸗ 0 
lands unter einem ktäftigen Führer, dem die Macht verliehen iſt, 4 
Deutſchlands Unabhängigkeit und Selbſiſtändigkeit zu ſichern. Die 
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Flugſchriften des Welfenbureau's empfehlen die Föderativ⸗Republik 
gemeinſam mit den befreundeten Organen der ſogenannten Volks- 
partei, die ſogenannte Zukunfts-Politik ſchreibt den Unglauben auf 
ihre Fahne, und iſt trotzdem die würdige Bundesgenoſſin der Welf⸗ 
ling der Jeſulten und aller ſonſtigen Feinde Preußens, wie Deutſch⸗ 
lands. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt — die Weltgeſchichte hat 
es hundertfach gelehrt — daß, wer andern eine Grube gräbt, 
ſelbſt bineinfällt. 

Ems, 12. Juli. Der König iſt heute Vormittags um 
11%, Uhr bier angekommen. Er wurde mit Jubel begrüßt und 
von den Spitzen der Eivil- und Militär⸗Behörden empfangen; 
Gleiches geſchah unterwegs auf allen Hauptſtatlonen, in Limburg 
a. d. Lahn wurde der König auch von dem Biſchof begrüßt. 

München, 11. Juli. Die zwiſchen den Bevollmächtigten 
Würtembergs und Balerns hinſichtlich der Feſtung Ulm — in 


Vorausſetzung der Errichtung einer Süddeutſchen Millitärkommiſſion 


— abgeſchloſſene Convention iſt von Württemberg noch nicht 
ratifieiet worden. — Die hiefige offiziöfe Verſicherung, daß Würtem⸗ 
berg ſich nicht ablehnend gegen das baieriſche Projekt verhalte, 
erſcheint zweifelhaft. — Die Gerüchte über ein angeblich projel- 
tirtes pfälziſches Feſtungsdreieck find unbegründet. 

München, 12. Juli. Der Minister des Innern hat eine 
Verfügung über die Behandlung der Preſſe erlaſſen, in welcher er 
Oppoſition gegen die von der Regierung befolgte Politik nicht ohne 
Weiteres für verwerflich erklärt und die Behörden auffordert, nur 
geſetzwidrigen Ausſchreltungen und falſchen Infinuationen entgegen ⸗ 


zutreten. 
Ausland. 

Wien, 12. Jull. Wie die „Neue freie Preſſe“ mittheilt, 
beabſichtigt der Finanzminiſter ſchon in den nächſten Tagen den 
Zinsfuß der Hypothekenanwelſungen um ½ Proz. herabzuſetzen. 

Wien, 11. Juli. Der Kalſer beglebt ſich heute Abend nach 
Ischl. — Die Großfürſtin Alexandra wird übermorgen ihre Reiſe 
nach Athen fortſetzen. — Reichskanzler v. Beuſt geht nächſten 
Montag zur Kur nach Gaſtein. 

Bern, 11. Jull. Der Nallonalrath hat die neuen Po ſi⸗ 
verträge der Schweiz mit Deutſchland, Italien und den Nieder- 
landen ratifizirt. 

Brüffel, 11. Jull. Der „Eſpletle“ und die „Cigale“ find 
wegen Aufforderung zum Morde der auswärtigen Souveräne in 
Anklage zuſtand verſetzt worden, weil beide Blätter das Manifeft 
Felix Pyat's, welches in Folge eines in London zur Erinnerung 
an die Zunitage von 1848 abgehaltenen Meetings veröffentlicht 
iſt, zum Abdrucke gebracht haben. 

Paris, 10. Jull. Aus Spanien kommt die Nachricht, 
daß daſelbſt, nachdem die neuerungsluſtigen Generale nach den 
kanariſchen Inſeln entfernt find, Alles ruhig if. Auf der ſpaniſchen 
Geſandſchaft hierſelbſt verſichert man gleichfalls, daß die Ruhe ge- 
währleiſtet iſt. Zwar giebt man ſich im auswärtigen Amte den 
Anſchein, als ob man dieſe Zuverſicht des ſpaniſchen Geſandten 
noch nicht theilen könne, da es ſich noch frage, ob die Verhaftung 
der Generale den für das Ende dieſes Monats beſtimmten Aus- 
bruch der revolutionären Bewegung verhindern werde. Indeſſen 
der von der Madrider Regierung geführte Schlag dürfte für dies⸗ 
mal wieder entſcheidend geweſen ſein. Bis jetzt find 350 Offiziere 
verhaftet worden und auch im Civilſtande wurden zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Paris, 11. Jull. Gefepsebender Körper. Auf Pi- 
card's Interpellation bezüglich der offiziellen Kandidaturen erwiderte 
Pinard ſchließlich, die Regierung fet bis ſetzt die erſte Etappe durch⸗ 
laufen, welche die Begründung der Ordnung umfaßte, ſie fortan 
den Weg fortſchreitender Freiheiten durchlaufen, fie werde dem Laude 
und Europa dieſes neue und große Schauſpiel bieten. — Auf eine 
Interpellation Pelletan's über den Zeitpunkt der nächſten Wahlen, 
antwortete Rouher, die Auflöſung der Kammer ſel Sache die Sou- 
veräns, er habe keine andere Erklärung zu geben. Die Abſtim⸗ 
mung über die einzelnen Abschnitte des Budgets des Miniſtertums 
des Innern iſt auf Montag vertagt. — Lanjuinals verlangte eine 
Reform der Geſetzgebung von 1838 bezüglich der Zulaſſung in den 
Irrenhäuſern. Picard ſprach gegen die ofſizlellen Kandidaturen. 
Der Minifter des Innern, Pinard, antwortete Beiden. 

— Die „France“ erklärt es für unbegründet, daß der ſpanlſche 
Botſchafter Mon den Miniſter des Auswärtigen Marquis de Mon⸗ 
ſtier erſucht habe, die franzöſiſche Regierung möge Präventiv-Maf- 
regeln an der Grenze ergreifen, — Der Kaiſer hat nach feiner 
Rückzebr von Fontainebleau einem Miniſterrathe präſtdirt. 

Florenz, 11. Jull. Die bereits fignalifirte Interpella- 
tion Lamarmora's wird erſt am Mittwoch, den 15. d. M., flatt- 
finden. Die Kommiſſion für die Tabakmonopols-Angelegenhelt bat 
den Deputirten Martineli zum Berichterſtatter ernannt. Die Be⸗ 
rathung wird am 20. beginnen. Die Regierung wird, dem Ber- 
nehmen nach, aus der Annahme ihrer Vorlage eine Cabinctefrage 
machen. — Würtemberg iſt dem zwlſchen Itallen und dem 
norddeutſchen Bunde im Oktober 1867 abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ 
Vertrage beigetreten. ! 

Madrid, 11. Zuli. Die verhafteten Generale find ſämmt⸗ 
lich an ihrer Beſtimmungsorte angekommen mit Ausnahme derje- 
nigen, welche ihrer Einſchiffung nach den kanariſchen Inſeln ent⸗ 
gegenſehen. — Der Herzog von Montpenfier iſt noch nicht nach 
London abgereiſt; man verſichert, die Abreiſe werde morgen erfol⸗ 
gen. Es berrſcht überall Ruhe. 

Kouſtantinopel, 11. Jull. Der ‚Prinz Napoleon ift 
beute Mittag nach dem Berge Athos abgereiſt und geht ſodann 
nach Griechenland. Man verfihert, der Sohn des Bicekönigs von 
Egppten werde die Tochter des verſtorbenen Sultans Abdul Mevjid 
heirathen. 

Wafbington, 1. Juli. Der Senat hat den Natura⸗ 
liſations-Vertrag mit Balten ratiſizirt. 

— 11. Jull. General Blair hat die ihm demokratiſcherſeits 
angebotene Kandidatur zur Vicrptäſtdentſchaft angenommen. 


Pommern. 

Stettin, 13. Jull. Am geſteigen Tage fand eine Feſtfahrt 
der polytechntſchen Geſellſchaft nach Neu-Brandenburg ſtatt. Etwa 
400 Perſonen bethelligten ſich daran und verließen um 9 Uhr 
Morgens in feſtlich geſchmückten Waggons den hleſigen Bahahof. 
In Paſewalk wurde die Geſellſchaft auf dem ebenfalls dekortrten 
Bahnhoft von dem Muſiklorps des dort garntſonirenden Küraſſler⸗ 


zeugen, Rentier Küſter in Grabow, ve 


Retzimentes empfangen, und auf di Weiterfahrt begleitet. Bei 
der Ankunft in Neu⸗Brandenburg wurden die Feſtgenoſſen mit 
Muſik begrüßt und durch ein Feſtcomitéin Empfang genommen, welches 
ſich gleichzeitig in dankenswertheſter Veiſe der Orientirung der Gäſte 
unterzog. Die Stadt war mit Fahien und Guirlanden reich ge- 
ſchmückt. Vom Bahnhof ging es inter den Klängen der Muſik 
nach dem Schüßengarten, wo ein Fejeuner eingenommen wurde. 
Darauf wurde die nähere Umgebung der Stadt in Augenſchein ge- 
nommen, und ſonſtige Sehenswürdgkeiten, die Kirche, Gellert's 
Denkmal ꝛc. beſucht. Die ſchöne Ungebung der freundlichen Stadt 
mit ihren alten Wällen und prächtign Eichen fand allgemeine Be⸗ 
wunderung. — Im Gaſthaus „zum Fürſtenhof“ fand das Diner 
ſtatt, welcher ſich unter verſchledenen Reden und Toaſten bis nach 
A Uhr hinzog. Einige Mitglieder der hieſigen alten Liedertafel 
gaben auch muſtkaliſche Vorträge zun Beſten. Von da begab ſich 
die Geſellſchaft theils zu Fuß, theil! zu Waſſer nach dem, durch 
Reuter's „Durchläuchting“ bekannten Belvedere, welches eine ent- 
zückende Ausſicht auf die mit Eichen und Buchen umkränzten Ufer 
des Tollen⸗Sees darbot. Auch die Umgebung des Belvederes zeich 
net ſich durch herrliche Waldpartien uus. — In dem obenerwähn⸗ 
ten Schüßzengarten fand ſich die Geellſchaft ſchließlich wieder zu- 
ſammen, und begab ſich gegen 11 Uhr wieder unter Muſik nach 
dem Bahnhofe, wo nach Abbrennen ines kleinen Feuerwerkes die 
Rückfahrt angetreten wurde. Der Whnhof in Paſewalk, wo zur 
Reſtauratlon ein halbſtündiger Aufen halt ſtattfand, war illuminirt 
und fehlte es auch nicht an bengaliſchen Flammen. Um 2 Uhr Morgens 
langte die Geſellſchaft hier wieder an. — Die freundlicht Aufnahme, 
deren ſich die Geſellſchaft in Neu- Bandenburg zu erfreuen hatte, 
der gemüthliche Ton, welcher den garen Verlauf der Feſtf ihrt be⸗ 
gleitete, und die Menge der gejehmen ſchönen Landſchaftsbilder 
werden ſicher noch lange in der Einnerung der Feſttheilnehmer 
fortleben. 

— Die geſtrige Extrafahrt dee Dampfers „Prinzeß Royal 
Victoria“ nach Rügen verſprach am Morgen vom ſchönſten Wetter 
begleitet zu werden und nahm daher eine große Anzahl Paſſaglere 
daran Theil. Die Vorausſetzung erples ſich auch als begründet, 
jedoch kam ſpäter ein ziemlich ſtarker Nordoſtwind auf, welcher auf 
See dem größten Theil der Reiſenden die Bekanntſchaft mit der 
Seekrankheit verſchaffte. Die Richtung des Windes hatte ferner 
noch den Uebelſtand, daß eine Landung bei Stubbenkammer 
nicht erfolgen konnte, das Anböten vielmehr bei Safnip geſchah, 
von wo ſich ein Theil der Paſſaglere theils per Achſe, 
theils zu Fuß nach Stubbenkammer begab. Nachdem kurz nach 
6 Uhr Nachmittag die Paſſagtere die „Victorla“ wieder beſtlegen, 
nahm das Schiff feine Richtung bis nach Stubbenkammer, um ben- 
jenigen Reiſenden welche die gigantiſchen Kreldefelſen noch nicht 
geſehen hatten, wenigſtens in etwas zu entſchädigen. Diejenigen 
Thellnehmer an der Fahrt, welche von der Seekrankheit wenig zu 
leiden gehabt, waren von der Reife im höchſten Grade befriedigt 
und wäre zu wünſchen, daß eine ähnliche Jahrt recht bald wleder 
ſtattſinden möge. 

— Beil Einberufung ver Dlepoſttions-Urlauber iſt dem Land- 
wehr⸗Beztrks⸗Kommando das Verfahren vorgeſchrieben, die Einbe⸗ 
rufunge-Ordre unter Beifügung einer Nameneliſte, worin der Ein- 
berufene über den Empfang der Ordre quittirt, an bie betreffenden 
Ortsbehörden zu ſenden. Es if, wie jetzt von den oberen Behör- 
den wiederholt eingeſchärft worden, zur Erhaltung der Ordnung 
durchaus nothwendig, daß die vorerwähute Namensliſte dem Be 
zirfs - Kommando von den Ortebebörden ſofort und nicht erſt nach 
Verlauf eines längeren Zeitraums zurückgeſchickt wird. Die Orts- 
vorſtände ſollen dies genau brachten. — Von den Truppen zur 
Dispofltion der Erſatzbehörden entlafjene Perſonen gehören übrigens 
bis zur endgültigen Entſcheldung über ihr ferneres Militairverhält- 
niß zu den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes. Soldaten, welche 
vor ihrer Einſtellung zum Dlenſte ein Verbrechen oder ein Ver 
geben verübt haben, welches fie „moraliſch unfähig" zum Militär- 
dienſte macht, oder welches mit zeitweiliger Unterſagung der Aus- 
übung der bürgerlichen Ehreurechte bedroht iſt, und Soldaten, 
welche noch unter der Wirkung einer derartigen Ehrenſtrafe ſtehen, 
wenn das betreffende Erkenntniß nach ihrer Elnſtellung bei dem 
Truppentheile zur Sprache kommt, find jedenfalls zur Dispoſttion 
der Erſaßbehoͤrben zu entlaſſen. 

— Bei der Sonnabend Nachmittags 4 Uhr auf der Wil- 
meredorfer Feldmark bel Berlin erfolgten Preteverthellung für die 
internationale Mähe-Maſchinen - Konkurrenz erhielten den vierten 
Preis für Getreide-Mähemaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablege⸗ Bor- 
richtung die Maſchinen der Stralſunder Fabrik. 

— Nach einer vom Kriegsminiſter und dem Miniſter des In- 
nern gemeinſam erlaſſenen Beſtimmung find die vor dem Jahre 
1848 geborenen Mennoniten in Bezug auf die Aushebung nicht 
mehr in die Stammrollen ꝛc. aufzunehmen. 

— Der Regterungsratd Wegner iſt von Königsberg in Pr. 
an die Königl. Regierung in Cöslin verfept worden. 

— Die erſte der in der heutigen Schlußſitzung vor dem 
Schwurgericht verhandelten Anklagen wegen Urkundenfälſchung 
war gegen die Arbeiter Eduard Schroder aus Bredow und Wil- 
helm Poleſch aus Warſow gerichtet, welche beide im Januar 
d. J. auf Grund von drei auf den Namen des Buchhalters Lad⸗ 
wig in Grabow gefaͤlſchten Verabfolgeſcheinen von dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Kuhblank eine Ouantität Wurſt, Schinken, Schmalz ic. 
entnommen bat.en. Schroder räumte die Fälſchung der Scheine 
feinerfeits und ebenſo ein, fi der Mitwirkung des Poleſch zur Er- 
langung der Waaren bedient zu haben. Poleſch, welcher ſchwerhörig 
und laut Atteſt feines früheren Lehrers weder leſen noch ſchrelben 
gelernt, leugnete dagegen, von dem Inhalte des betreffenden Schrift⸗ 
ſtückte, ſowie ob daſſelbe gefälſcht geweſen, Kenntniß gehabt, be⸗ 
ſtritt jedoch nicht, die erlangten Fleiſchwaaren wit verzehrt zu haben. 
In Betreff des P. wurde die Schuldfrage von den Geſchworenen 
denn auch verneint, Schröder aber unter allſeitiger Annahme mil- 
dernder Umſtäude zu 4 Monaten Gefängniß, 15 Thlr. Geldbuße 
event. noch 15 Tagen Gefängniß, ſowie einjährigem Verluſt der 
bürgerlichen Ebreurechte verurthellt. — Sodann wurde unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit eine Anklage wegen Verbrechens gegen die 
Suttlichkett wider den Arbeiter Carl Auguſt Kohlboff zu Wilden⸗ 
bruch verhandelt, die mit der Freiſprechung des Angeklagten 
endete. — Die letzte Sache wider den Arbeiter Blanck von dier 
wegen ſchweren Diebſtahls mußte en Aus blelbens der Haupt- 
agt worden, der wegen Aus- 


bleibend in eine Strafe von 25 Thlr. genommen wurde. — Die 
Sitzung ſchloß mit dem üblichen Danke des Vorſitzenden des Ge⸗ 
richtshofes an die Geſchworenen für ihre Thätigkeit. 

— In den Tagen vom 8. bis 11. Zult wurde hier an 
Getreide eingeführt: 184 Wiſpel 16 Scheffel Weizen, 1162 Wſpl. 
4 Schffl. Roggen, 870 Wſpl. 14 Schffl. Gerſte, 90 Wſpl. 10 
Schffl. Hafer, 16 Wſpl. 3 Schffl. Erbſen, 74 Wſpl. 20 Schffl. 
Kartoffeln. 

— Dem Divifionsprediger Gleſebrecht, grüne Schanze Nr. 
13, iſt in der Zeit vom 9. früh bis 10. Nachmittags aus ver- 
ſchloſſener Bodenkammer, mittelſt gewallſamen Aufbrechens des Vor⸗ 
dängeſchloſſes, eine bedeutende Menge Leib- und Bettlwäſche und 
eine Anzahl Frauenkleidungsſtücke, ferner ſind aus einem Pavillon 
Elyſtumſtraße Nr. 2—3 verſchledene dort logirenden Kellnern ge- 
hörige Kleidungsſtücke und 2 ſilberne Cylinderuhren, endlich iſt 
vorgeftern früh dem Knecht Vogel, im Dienſte des Predigers Kulttel 
in Frauendorf, aus dem Pferdeſtalle ebenfalls eine ſilberne Eylin- 
deruhr geſtohlen. 

— Heute früh wurde die Wittwe des Holzwrakers Ebelt 
aus Grabow a. O. von dem Kirchendiener Beſſel in der verſchloſ⸗ 
ſenen St. Johanniskirche betroffen und verhaftet. Sie behauptete, 
über ihre Anweſenheit in der Kirche zu ungewöhnlicher Zeit be⸗ 
fragt, daß ſie den geſtrigen Nachmittags⸗Gottesdienſt beſucht, dort 
eingeſchlafen jet und die Kirche ſpäter verſchloſſen gefunden habe, 
jo daß ſie nicht habe herauskommen können. 

++ Regenwalde, 11. Juli. Geſtern war hier der pom- 
merſche ökonomiſche Verein verſammelt, um zwei Mähemaſchinen zu 
prüfen und ſich von der Zweckmäßiskeit derſelben zu überzeugen. 
Vor etwa 15 Jahren fand hier ein ähnlicher Verſuch ſtatt, der aber 
nicht günſtig ausfiel; daher mochten wohl viele der Herren mit 
einem gewiſſen Vorurteil hergekommen fein. Aber es haben beide 
Maſchinen zur größten Zufriedenheit der Herren gearbeitet. Die 
Leiſtungen der Maſchinen waren ſehr gut, nur dürften die Maſchi⸗ 
nen hier wohl erſt auf den Gütern zur allgemeinen Anwendung 
gelangen, wenn keine, oder doch nur für hohe Löhne Arbeiter zu 
bekommen wären, da die Maſchinenarbeit doch theurer zu ſtehen 
kommt, als das Handmähen. — Die Ernte nimmt hier ihren An⸗ 
fang. Der Roggen wird in dieſem Jahre außerordentlich lohnen, 
die Aehtren find lang und ohne Lücken, die Körner groß. Heu iſt 
im erſten Schnitt mehr gewonnen als in ſonſtigen Jahren in bei- 
den Schnitten. Das Sommerkorn und die Kartoffeln ſtehen ſehr 
üppig und if von dieſen Früchten, wenn wir, wie bisher, vor Ha- 
gelſchlag bewahrt bleiben, auch eine reichliche Ernte zu hoffen. 

Vermiſchtes. 

— Das Londoner Witzblatt „Punch“ macht in feiner letzten 
Nummer anläßlich der Rede, die Disraeli im Unterhauſe bei Be- 
antragung des Dankes votums für Sir Robert Napler gehalten, 
folgende Bemerkung: „In feiner Rede ſagte der Premier: „Glück⸗ 
lich der Mann, dem das Vaterland dreimal feinen Dank ausſprach.“ 
Nun hat das Vaterland dem Mr. Disraelt zweimal gedankt, näm- 
lich bei ſeinen Abdankungen. Möge auch er glücklich ſein!“ 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 13. Juli. Witterung: ſchön. Temperatur E 23% R. 
Wind NO. 

An der Börſe. 

Weizen loco per 2125 Pfd. ig inländiſcher 85-95 , bunter 
polniſcher 86, 86%, , weißer 93, 97 „, ungariſcher geringer 68 —72 , 
mittlerer 73—77 , ſchwerer 80—84 , 63—83pfb. gelber Juli 86, 
86 ½ 3 bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 83, 83 ½, ½, / M bez. u. Br., 
Septbr.⸗ Oktober 76 % Br. u. Gd. 

Roggen höher bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 56 „ bez., 80pfd. 57, 
58 & bez., 81pfd. 59, 60 94 bez., Juli 56%¼, 57½, 57% bez. u. Gd., 
Juli ⸗Auguſt 52½, 53 & bez., Septbr.⸗Oktober 50 ½, / bez., 50% Gd., 
Frühjahr 48 Br. u. Gd. 

Gerſte fefter, per 1750 Pfd. loco ungariſche geringe 44, 46 &, 
mittlere 47, 48% , feinere 49-50 4 

afer behauptet, per 1300 Pfd. loco 34 ½, 35% , 47—50pfd. 
Juli 34½ % Br. u. Gd., September⸗Oktober 30 bez. u. Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 56—59 , Koch- 66—62 . 

Winterrübſen matter, per 1800 Pfd. loco 71, 73% , Auguft- 
September 74 3% Br., 73½ Gd., September-Oftober 74 „ bez. 

Rüböl wenig verändert, loco 92%, 4 Br., Juli ⸗Auguſt 9% 3% 
Br., Y% Gd., Septbr.⸗Oktober und Oktbr.⸗November 9% I%4 bez., März 
9%, Ag Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 19, 19½% bez., Juli⸗ 
E 9 * Br., Auguſt⸗September 18% Gd., Septbr.-Oftober 

ugemelbet: 150 Wiepel Roggen, 10,000 Ort, Spiritus. 

Reaulirungs⸗Preiſe: Weizen 86%, Roggen 57½, Hafer —, 
Rüböl 9¼, Spiritus 18%, 9% 

Berlin, 13. Juli, 2 Uhr 8 Min. Nachmittags. Staatsfhuld- 
ſcheine 83% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 96 bez. Berlin- Stettiner Eiſen · 
bahn⸗Aktien 133%, bez. Stargarb-Bofener Eiſenb.⸗Aktien 94½ Br. Defterr. 
National Anleihe 57½ bez. Pomm. Pfandbriefe 85 ½ bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗Aktien 188%, bez. Amerikaner 7734 be 

Weizen Juli 74 bez. u. Br. Roggen Juli 54%, bez., 55 Gd., Juli⸗ 
Auguſt 51, 51%/, bez., Septbr.-Oktober 50, 50%, bez. Rüböl loco 9% bez., 
Juli 954 bez., Septbr.⸗Oktbr. 9, ' bez. Spiritus loco 19½ bez., 
Juli⸗Auguſt 181½, 19 bez., Auguſt⸗September 1829, 1½ bez., Septbr.» 
Oktober 17½, Ya bez. 
—NNNtettim, den 13 Juli. 


Hamburg 6 Tag. 151%, bz St. Börsenhaus-O. 4 = 
n „2 Mt. 150%, B St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam: 8 Tag.] 143% bz Pom. Chaussceb.-O.| 5 — 
2 Mt. — Greifenhag. Kreis. O. 5 — 
London 10 Tag. 624%, B Pr. National-V.-A.- 4 117½ B 
„ 3 Mt. 6 23% B Pr. Sea-Assecuranz) 4 — 
Paris 10 Tg 81%, B |Pomeraniar - 4 116 B 
re It. 81½ B Union - 4 107 6 
Bremen. 3 Mt. — St. Speicher-A.. 5 — 
St. Petersbg. 3 Web. 2 Ver.-Speicher-A. . 5 — 
Men 3 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 Zu 
„4 2 Mt. — N. St. Zuckersied.- 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 & [Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredowar „ 4 > 
3 „5 5 1 Walzmühle 5 — 
St.-Schläsch. | 3½ — St. Portl.-Cementf.. 4  — 
P. Präm.-Anl.| 3 — $t.Dampfschlepp@. 5 | — 
Pomm,Pfdbr.| 3%, >. St. Dampfschiff. V. 5 — 
+ re * Neue Dampfer-O. 4 — 
„ Rentenb.| 4 — erma nian 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 = Vulkan J 120 B 
Berl.-St. E. A.“ 4 . St. Dampfmühle . 4 109 B 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
8 „14 — Chem, Fabrik-Ant. - 4 - 
Starg.-P. E. A. 4%, — St. Kraftdünger-F.. — 
Prior. 85 Gemeinn. Bauges. . 5 — 
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